
VO  - Ost un West eisten en Ich urchte, die Zu-
kunft nıcht L1LUI uNsSeIes Landes häangt davon ab, ob WIT
Christen das einNzZ1Ig verla  ıche Fundament der Men-
schenrechte Jetz ın Polıtık, Wiırtschaft un! Gesellscha
einbrıngen, namlıch dıe TO Botschafrt VO  ; der Gott-
ebenbildlichkei un: Gotteskindschaft elınNnes Jjeden Men-
schen

el Nennen S1e miıich el1!| Ich bın eiNe geschıedene Tau mıiıt
Zzwel schulpflichtigen Kındern Dazu bın ich voll berufsta-
tıg ach der Scheildung habe ich versucht, 1ın elıner ganz
anderen Regıon eın en aufzubauen. Ich mußte
eine Arbeit suchen, ennn die zugesprochenen Alımente
reichen be1l weıtem nıcht Be1l der ucC mußte ich
verschiedenes denken Kınder, Schule, Ferljenzeıit der
Kınder, ohe der Wohnungsmiete UuUuSW |DS Wäal schwer,
eine Teıilzeıitstelle finden, die einen angemMessecnen
Lohn bezahlt Ich we1ıß, da ß ich keine eiıgentlıche Ausbıil-
dung habe un auch nıchts Oordern ann Dazu muß ich
mM1r auch edanken fuüur meın Pensıonsalter machen. Bel
vielen 'Tellzeıtstellen INa  ; mıiıt dem Lohn unfier die
Grenze fuüur dıe Pensıonskasse. Das ware ZWaTl 1mMm ugen-
1C schon, keine Abzuge aben, aber fuür spater
So suchte ich eine Ganztagsstelle Die jJetziıge Arbeıt Aus-
heferdienst ın eiıner Backere!l) g1bt M1r 1 AugenDblick
recht 1el Freiheıit. Ich begınne MOTgECNS sehr iruh, ann
Tr das Morgenessen der Kınder chnell ach Hause, bın
ber ıttag Hause un Nachmittag fruh fertig
mıt dem Diıienst, da ich mıiıt den Kındern ach ause
ommMme SO ann ich ES ohne fremde meılistern Die
Arbeıt selber befriedigt miıich nıcht ganz Ich bın ZW ar mıiıt
vielen Menschen ın Kontakt, aber geht chnell, da
diese Kontakte nıcht helfen, 1er 1n dieser mgebung hel-
miısch werden. Ich mıch auch nıcht gefordert Oft
en 1C daran, eLIWwWAas anderes suchen. Eigentlich
mußte ich och eine Ausbildung ın irgendeiner 1CANTIUN.
machen Fur die Freizeıt bleiben MI1r aum Wunsche Of-
fen Ich habe die Bedurfifnisse der Kınder beachten, da-

den ausna. Das genugt Kontakt 1n der mgebun
habe ich fast nıcht, NUur das, Was Der dıie Kınder g_
chıeht

ich zuifrieden bın mıiıt meinem Leben? Was el
irıeden? Im Augenblick ist S eine rTecCc gute Losung fur
meıline Sıtuation.

edy ager Ich bın verheiratet un habe Zzwel Kınder Ich besıtze das
Dıplom einer Volksschullehrerin Spater machte ich och
dıe Zusatzausbildung als Erwachsenenbildnerin.
In den ersten Jahren unseTeTr Ehe 1e ich voll berufsta-
tıg, da meın Mann och ın der Ausbildung stand. Wır hat-
ten auch erstes Ind So kam ich auch nNn1ıe ın dıie
Situation, voll als ausIrau un! Mutter ause Se1In.
Der Beruf mMe1ınes Mannes erlaubte MI1r annn spater, meın
Leben gestalten, daß ich weder verpflichtet och
CZWUNSCNH Wal, eım Eınkommen M1ItzuNelien SO
schlug ich ach der Geburt des zweıten Kındes den Weg
1ın ichtung ehrenamtlicher un:! polıtıscher Arbeit eın



Dieser Weg fuhrte miıich ın die Arbeıit VO  ; katholischen
erbanden, ın dıie internationale Arbeıt, ın die parlamen-
arısche Arbeit und ın die (G(emeındepolitik SO SEeIZ sıch
heute meın en AQUus verschıedenen Teıilen Z.U.
Zusatzlıch arbeıte ich frel, Je ach Arbeıitsanfall, och ın
der rwachsenenbildung, VOIL em 1n der Frauen- un!
Arbeitnehmerbildung.
Diese Art VO  5 en ordert VO uns en Mann un
Kınder) recht 1el Flex1ibilıtat Eın Starres Rollendenken
ist unmoglıch. Ich annn meıline Situation als prıvılegiert
anschauen. Ich spure aber auch das ıderspruchliche
Urc diese Art VO  ® Arbeit bın ich selber nıcht stehenge-
blıeben, ich habe miıich weıtergebildet, ich habe sehr viele
Kontakte ach außen, ich habe Mut, Was anzupacken.
'Irotzdem stehe ich, finanzıell gesehen, 1n der anglg-
eıt VO.  ; meınem Mann Meıne Absıcherung fur das er,
be1 einer Notsituation, ist VO iıhm un selinem Einkom-
INe  ; bhäangıg So steht meın en eiINeEem 'Teı1il 1mM W1-
derspruch dem, Was ich M1r fur uUunNns Frauen wunsche
nNnser Sozlalversicherungswerk macht uUunNs Schwer,
1l1er auf elne Arbeıtsteilung 1ın en elangen umzustel-

fuüur die Gemeinschaft.
len Erwerbsarbeıt, Hausarbeıit, Kıiındererziehung, Arbeıt

onıka Peikert Hängend Strauch der Verzweiflung
und doch auswartend bis die Sdage des Bluhens
1ın ihre Wahrsagung T1 Zauberkundig
plotzlıch der el  Orn ist außer sich
VO 'Tod ın das en geraten (Nelly Sachs)

Diıiese Gedichtzeilen kommen M1r ın den 190101 un druk-
ken eın uC meılıner Befindlichkeit dUS, WenNn ich die
Tage 1 Herbst 1989 en und die Umbruchsituation,
die Jetzt uNnseIiIe Lebenswirklichkeit ausmacht. Ich gehore

den Frauen, die Jetzt yahrıg 40 Te ın der DD  u
gelebt en mıt uten menschlichen un systembe-
ıng sehr leidvollen Erfahrungen Die CeITUNgCNE TEel-
eıt und Eınheıit SInd fur mich eschen un: rlosung
VO  ) einem ptraum In dem atemberaubenden Tempo
des NsSCAHNLIUuSSeS die Bundesrepublik aber rleben WIT
Verunsicherung un Exıistenzangst, VOT em dort,
el Partner ın einer Famılıe ihre Arbeitsstellen verlie-
LE  5 Dıie Veranderungen reffen gleichzeitig alle Bereıiche
unNnseIies Lebens
Wiıie dıie melsten Frauen Wal ich berufstatıg Was neben
einem ın selinem Berufsehr engaglerten und haufig abwe-
senden Mann un TEel (nun SCANON erwachsenen) Sohnen
nNıC. ınfach Wa  H Berufstätigke1i War fur mich un viele
Frauen ın der DD  5v notwendiıg einmal fur den Unterhalt
der Famılıe; ZU. anderen wollte ich ern ın meiınem Be-
ruf arbeıten A UuS Freude, eigener Selbstandigkeıit un

des Kontaktes anderen enschen wıllen Da ich
dıe Kınder nıcht 1ın eine Krıppenerzlıehung en wollte,
mußte ich meılıne Arbeitsstelle wechseln, eine 'Te1il-
zeiıtarbeıt bekommen, 1ın der ich heute och tatıg bın
(30 Stunden wochentlich) 1esSes en mıit Kompromı1s-
sCenmn eine VO  . den annern die Frauen mıt Zzu STO-
Ber Selbstverstandlichkeit gerichtete Erwartung teiılen
viele Frauen, oft iıhrem acntel echnse ın schlechter
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